
der Untersuchung 1st sıcherlich dıe fehlende Berücksichtigung der abıne Wehkıng <1bt in ihrem uch eınen konzısen Überblick über
die Entwicklung des Katholi1zısmus in Göttingen während derFunktion der beıden großen Konfessionen In ezug auf dıe

Integration der Fremden. /war he1ißt auf 201, neben der VELSANSCHECH 250) Jahre Nachdem ınfolge der Reformatıon der
Selbsthilfe ‚„„das Engagement der evangelıschen Kırche und der Katholizısmus ın der weıtgehend vernichtet WAälL, kam TSL
Wohlfahrtsverbände dıe wırksamste Hılfeleistung für dıe Flücht- nach der Gründung der Universıtät Göttingen ıIn der ersten Hälfte
lınge  c SCWESCH ist doch dıe inhaltlıche Ausführung diıeser I hese des Jahrhunderts ‚UCI) Nnsatzen katholiıschen ens DiIie
fehlt leider. eZzug auf dıie katholısche Kırche findet sıch SOSal Rücksıicht auf katholische Studenten und dıe Zuwanderung VO  a

11UT der lapıdare 1Inwels auf dıe Teilnahme eINes Vertreters des atholıken VOI em AUus dem benachbarten Eıchsfeld veranlaßten
Carıtasverbandes be1 der Gründungskonferenz der Kre1isarbeılts- dıe hannoversche Reglerung der Eınwände des Magıstrates
gemeı1inschaft Wohlfahrtspflege, SONS ble1ibt s1e völlıg außen VOE: und VON evangelıscher Seıite her, den katholıschen Kultus zuzulas-

SCI) und den Erwerb eINeEes Grundstückes ZU Bau eıner Kırcheobwohl eın eıl der Flüchtlinge und ertriebenen katholısch
W al und sıch dıe konfessionelle Grundstruktur des Kreises genehmi1gen. Nach der rhebung der „Miss1ionsstation“ ZUT Pfarreı
veränderte Auf 305 Textseıiten dıes zumındest angesprochen „t 1ıchael““ (1825) und ihrer Einglıederung in das Bıstum
werden müssen, umal dıe Kırchen be1 der „Integration“ VO  —_ Hıldesheim aufgrund der Zirkumskriptionsbulle „Impensa Oma-

NOTUMM Pontificum  .. (1824) nahm dıe katholische emeındeFlüchtlingen und Vertriebenen in der Tat ine wichtige
gespielt haben durch ihre carıtatıve Arbelıt, ıhr Engagement 1m Göttingens Laufe des 19 Jahrhunderts infolge der Ansıedlung
Schulunterricht der auch eiınfach 11UT dadurch, daß S1e sıch industrieller Unternehmen einen beachtlıchen Aufschwung;
emühten, vVOI se1ın und eın möglıchst offenes für die Vorabend des Ersten Weltkrieges gehörten ıhr ber 000 Gläubige
Ddorgen und ngste der „Alten  l WIe der „Neuen” haben in der Stadt und gul 1 000 in den umlıegenden Dörfern

Verfasserin beschreı1ibt dıe Entwiıcklung des katholischen ere1ins-
Thomas Scharf-Wrede WESCIIS ın Öttingen, das Wırken der Vınzentinerinnen, dıe hler se1t

1865 ıne Nıederlassung besaßen, und dıe Tätıgkeıt der Geılistlıchen
auf den verschledenen Gebileten der deelsorge, 1Im Bereich der
Mılıtär-, Krankenhaus-, Studenten- und Polenseelsorge. Das ıch-

Biographisches Handbuch SEr Geschichte der Regıon Osnabrück. tigste Ere1gn1s während der We1marer Republık Wal der Bau eıner
Bearbeıitet VonNn Raıiner Hehemann, herausgegeben VO. and- zweıten katholischen Kırche, St Paulus, deren Finanzlerung dıe

Gemeıinde bıs In dıe eıt des Zweılten Weltkrieges belastete TOLZschaftsverband Osnabrück V Bramsche 1990), 37a SE 7196 ADbb., Beeıinträchtigung des kırchlıchen Lebens durch den Natıonalsozı1a-ISBN 3-922469-49-53 l1smus uDerstan! dıe emeı1ınde dıe eıt des „‚Drıtten Reıiches“
„ein1germaßen oglımpflich” (S 133); mußte allerdings dıie ufhe-

Das Projekt ist schon alt, eiwa Wel (jenerationen. Nun legt e1in bung der katholiıschen Volksschule 1941 hınnehmen. DiIe Darstel-
Banı VOTL, der dem interessierten Laıen WIEe dem Fachhıistoriker VO  —_ Jung schlıeßt miıt einem Überblick ber dıe eıt nach 1945, dıe VOI
utzen se1n WITd. ber 010 Bıographien sınd zusammengetlragen, lem durch das Anwachsen der Katholıkenzahl ınfolge der
Iiwa %n davon mıt Abbildungen versehen. Berücksichtigt ist das ‚u wanderung V OIl Flüchtlingen und Vertriebenen und dem Ausbau
Gebiet des ehemalıgen Regijerungsbezirkes SNAaDTrUC also Osna- des Pfarreiensystems gepräagtTUC! SOWI1e der emsländısche und der Bentheimer aum 1C
Sanz konsequent wurde verfahren, daß ıne geWIlSSe Unausgewo-
genheıt festzustellen 1st. ıchts ist dagegen einzuwenden, dalß Dıe Grundlage der ntersuchung bılden dıe einschlägıgen Akten-

bestände der Pfarrarchıve VO  —_ ST Paulus und St. iıchael ınPersonen WI1IeE Möser der Miıquel ausführlicher Göttingen, des Bıstumsarchıivs Hıldesheim, des Nıedersächsıschenwerden als andere, S1€e aben SscChheblıc. überreg1ionale Bedeutung
erlangt. Das OomMm! dem and [9) zugule. Hauptstaatsarchıvs Hannover, des Stadtarchıvs und des Univers1-

tätsarchıvs Göttingen SOWI1eEe des Archıvs der Propagandakongrega-
t10n in Rom Tau Wehkıng vermittelt eın anschaulıches 1ld eiıner

anchma: fragt sıch allerdings, ob SEWISSE Personen nıcht Diasporagemeinde; innergemeindliche Auseinandersetzungen der
überlange Artıkel erhielten, dıe ihrer Bedeutung nıcht ANSCHICSSCH unterschiedlichsten werden dabe1 erwähnt. DiIe e1)
SInd, daß sıch da e Liebhaber ausgetobt und überbewertet hat Aussagekraft9 WE S1e dıe Speziıfika des Öttınger
Aber das Ssınd 1Ur Margınalıien. Eın regıonalbıographisches Hand- Gemeındelebens, insbesondere dıe Studentenseelsorge und dıe
buch ebt schlıeßlıch davon und mac interessant, daß da Bezıehungen ZUT1 Universı1tät, tärker berücksichtigt uch
enschen und ihre Wırkung beschrieben werden, dıe Ial Probleme der gegenwärt  ıgen Sıtuatlon, der Rückgang des
vergeblich In der ADB und der NDB SUC| sonntäglıchen Messebesuchs, hätten erwähnt werden sollen

Natürlıch konnte Vollständıigkeıt N1IC angestrebt werden, zumal Hans-Georg Aschoff
uch dıe Auswahlkrıiterie nıcht exakt dargelegt werden. Jedenfalls
ist hler trotzdem eın außerst nützlıches Nachschlagewerk entstan-
den! WAas wehmütıig muß aus der Sıcht Hıldesheims
feststellen: Hätten WIT doch eınen Banı: für das Kleıine Stift! Werner Arens (Hrsg.) Kırche Im Jahr 2000 Eine Ringvoriesung

des Fachbereichs Katholische T’heologie der Unıiversıitd: SNA-
Friedrich Eymelt FTUÜC Paderborn: Bonifatius [992, Z

Es 1st gule alte akademıiısche JTradıtion, daß sıch dıie Professoren
eıner Fakultät In Rıngvorlesungen mıt einem fach- DZW dıszıplın-

Sabıine Wehking: En Jjeder darf ıch gleichen Rechts erfreu'nder Untersuchung ist sicherlich die fehlende Berücksichtigung der  Sabine Wehking gibt in ihrem Buch einen konzisen Überblick über  die Entwicklung des Katholizismus in Göttingen während der  Funktion der beiden großen Konfessionen in bezug auf die  Integration der Fremden. Zwar heißt es auf S. 201, daß neben der  vergangenen 250 Jahre. Nachdem infolge der Reformation der  Selbsthilfe „das Engagement der evangelischen Kirche und der  Katholizismus in der Stadt weitgehend vernichtet war, kam es erst  Wohlfahrtsverbände die wirksamste Hilfeleistung für die Flücht-  nach der Gründung der Universität Göttingen in der ersten Hälfte  linge‘“ gewesen ist — doch die inhaltliche Ausführung dieser These  des 18. Jahrhunderts zu neuen Ansätzen katholischen Lebens. Die  fehlt leider. In bezug auf die katholische Kirche findet sich sogar  Rücksicht auf katholische Studenten und die Zuwanderung von  nur der lapidare Hinweis auf die Teilnahme eines Vertreters des  Katholiken vor allem aus dem benachbarten Eichsfeld veranlaßten  Caritasverbandes bei der Gründungskonferenz der Kreisarbeits-  die hannoversche Regierung trotz der Einwände des Magistrates  gemeinschaft Wohlfahrtspflege, sonst bleibt sie völlig außen vor;  und von evangelischer Seite her, den katholischen Kultus zuzulas-  sen und den Erwerb eines Grundstückes zum Bau einer Kirche zu  obwohl ein guter Teil der Flüchtlinge und Vertriebenen katholisch  war und sich so die konfessionelle Grundstruktur des Kreises  genehmigen. Nach der Erhebung der „Missionsstation“ zur Pfarrei  veränderte. Auf 305 Textseiten hätte dies zumindest angesprochen  „St. Michael‘“ (1825) und ihrer Eingliederung in das Bistum  werden müssen, zumal die Kirchen bei der „Integration“ von  Hildesheim aufgrund der Zirkumskriptionsbulle „Impensa Roma-  norum Pontificum‘“ (1824) nahm die Katholische Gemeinde  Flüchtlingen und Vertriebenen in der Tat eine wichtige Rolle  gespielt haben: durch ihre caritative Arbeit, ihr Engagement im  Göttingens im Laufe des 19. Jahrhunderts infolge der Ansiedlung  Schulunterricht oder auch einfach nur dadurch, daß sie sich  industrieller Unternehmen einen beachtlichen Aufschwung; am  bemühten, vor Ort zu sein und ein möglichst offenes Ohr für die  Vorabend des Ersten Weltkrieges gehörten ihr über 3000 Gläubige  Sorgen und Angste der „Alten‘“ wie der „Neuen“ zu haben.  in der Stadt und gut 1000 in den umliegenden Dörfern an.  Verfasserin beschreibt die Entwicklung des katholischen Vereins-  Thomas Scharf-Wrede  wesens in Göttingen, das Wirken der Vinzentinerinnen, die hier seit  1865 eine Niederlassung besaßen, und die Tätigkeit der Geistlichen  auf den verschiedenen Gebieten der Seelsorge, u. a. im Bereich der  Militär-, Krankenhaus-, Studenten- und Polenseelsorge. Das wich-  Biographisches Handbuch zur Geschichte der Region Osnabrück.  tigste Ereignis während der Weimarer Republik war der Bau einer  Bearbeitet von Rainer Hehemann, herausgegeben vom Land-  zweiten katholischen Kirche, St. Paulus, deren Finanzierung die  Gemeinde bis in die Zeit des Zweiten Weltkrieges belastete. Trotz  schaftsverband Osnabrück e.V., Bramsche 1990, 324 S., 196 Abb.,  Beeinträchtigung des kirchlichen Lebens durch den Nationalsozia-  ISBN 3-922469-49-3.  lismus überstand die Gemeinde die Zeit des „Dritten Reiches‘“  „einigermaßen glimpflich‘“ (S. 153), mußte allerdings die Aufhe-  Das Projekt ist schon alt, etwa zwei Generationen. Nun liegt ein  bung der katholischen Volksschule 1941 hinnehmen. Die Darstel-  Band vor, der dem interessierten Laien wie dem Fachhistoriker von  lung schließt mit einem Überblick über die Zeit nach 1945, die vor  Nutzen sein wird. Über 800 Biographien sind zusammengetragen,  allem durch das Anwachsen der Katholikenzahl infolge der  etwa 25 % davon mit Abbildungen versehen. Berücksichtigt ist das  Zuwanderung von Flüchtlingen und Vertriebenen und dem Ausbau  Gebiet des ehemaligen Regierungsbezirkes Osnabrück, also Osna-  des Pfarreiensystems geprägt war.  brück sowie der emsländische und der Bentheimer Raum. Nicht  ganz konsequent wurde verfahren, so daß eine gewisse Unausgewo-  genheit festzustellen ist. Nichts ist dagegen einzuwenden, daß  Die Grundlage der Untersuchung bilden die einschlägigen Akten-  bestände der Pfarrarchive von St. Paulus und St. Michael in  Personen wie Möser oder v. Miquel z. B. ausführlicher behandelt  Göttingen, des Bistumsarchivs Hildesheim, des Niedersächsischen  werden als andere, sie haben schließlich überregionale Bedeutung  erlangt. Das kommt dem Band sogar zugute.  Hauptstaatsarchivs Hannover, des Stadtarchivs und des Universi-  tätsarchivs Göttingen sowie des Archivs der Propagandakongrega-  tion in Rom. Frau Wehking vermittelt ein anschauliches Bild einer  Manchmal fragt man sich allerdings, ob gewisse Personen nicht  Diasporagemeinde; innergemeindliche Auseinandersetzungen der  überlange Artikel erhielten, die ihrer Bedeutung nicht angemessen  unterschiedlichsten Art werden dabei erwähnt. Die Arbeit hätte an  sind, daß sich da ein Liebhaber ausgetobt und überbewertet hat.  Aussagekraft gewonnen, wenn sie die Spezifika des Göttinger  Aber das sind nur Marginalien. Ein regionalbiographisches Hand-  Gemeindelebens, insbesondere die Studentenseelsorge und die  buch lebt schließlich u. a. davon und macht es interessant, daß da  Beziehungen zur Universität, stärker berücksichtigt hätte. Auch  Menschen und ihre Wirkung beschrieben werden, die man  Probleme der gegenwärtigen Situation, z. B. der Rückgang des  vergeblich in der ADB und der NDB sucht.  sonntäglichen Messebesuchs, hätten erwähnt werden sollen.  Natürlich konnte Vollständigkeit nicht angestrebt werden, zumal  Hans-Georg Aschoff  auch die Auswahlkriterien nicht exakt dargelegt werden. Jedenfalls  ist hier trotzdem ein äußerst nützliches Nachschlagewerk entstan-  den! Etwas wehmütig muß man aus der Sicht Hildesheims  feststellen: Hätten wir doch so einen Band z. B. für das Kleine Stift!  Werner Arens (Hrsg.): Kirche im Jahr 2000. Eine Ringvo;£lesung  des Fachbereichs Katholische Theologie der Universität Osna-  Friedrich Eymelt  brück, Paderborn: Bonifatius 1992, 205 S.  Es ist gute alte akademische Tradition, daß sich die Professoren  einer Fakultät in Ringvorlesungen mit einem fach- bzw. disziplin-  Sabine Wehking: „Ein jeder darf sich gleichen Rechts erfreuw'n ...“.  übergreifenden Thema beschäftigen. Daß dies der (junge) Fachbe-  Die Geschichte der Katholischen Kirche in Göttingen 1746—1990  reich Katholische Theologie der Universität Osnabrück jetzt  (Studien zur Geschichte der Stadt Göttingen 17), Göttingen: Van-  aufgegriffen hat, verdient Anerkennung, zumal die Vorträge —  denhoeck & Ruprecht 1992, 186 S., 23 Abb.  meist nur geringfügig überarbeitet — jetzt auch noch publiziert  174übergreiıfenden ema beschäftigen. Daß dıes der (Jjunge) Fachbe-
Die Geschichte der Katholischen Kırche In Göttingen 46— 1990 reich Katholiısche Theologıe der Universı1ıtät Osnabrück Jetzt
(Studıien ZUur (Greschichte der Stadt Göttingen 1/ Göttingen: Van- aufgegriffen hat, verdıent Anerkennung, zumal dıe Vorträge
denhoeck Ruprecht [992, 186 S Abbh me1st NUTr geringfüg1g überarbeitet Jetzt auch noch publızıert
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worden Sınd. Da derartıge Veröffentliıchungen in der Flut VO  — wendung hıstorı1ographischer theoretischer Ansätze sollen Ss1e
zudem verdeutlicht werden.Neuerscheinungen leicht übersehen werden, se1 hlıer kurz darauf

hıngewlesen.
Um diese JjJele erreichen, geht chronologisch VO  ; Im e1l

Aus der 1C hrer jeweıligen theologıschen Dıszıplın XELESE, werden 1Im SC dıe grarvertretungen Raum Nieder-
Kırchengeschichte, Fundamentaltheologıe, Dogmatık, Christliche sachsen VOT 1933 vorgestellt. Im wıird zuerst der Reıchsnährstand
50ozlalwıssenschafit, Moraltheologie, Religionspädagogik und Pa- geschildert, ın dem diese Vertretungen aufgingen. ach kurzem
storaltheologıe bemühen sıch dıe Autoren Teilantworten auf Blıck auf dıe laxe Entnazıfiziıerung wiırd das Problem der
dıe rage nach der AKTICHE 1Im Jahr OO0 Im Rahmen dieses Wiedererrichtung ıner landwiırtschaftlıchen Selbstverwaltung auf-
ahrbuchs dürfte angebracht se1n, zumındest dıie hıstorısch geworfen. Im Abschniutt befaßt sıch mıt der Gründung des
orlentierten Aufsätze kurz anzusprechen. Niıedersächsischen Landvolk(verband)es e. V. (NLV) und des

Bauern-, Pächter- und Sı1ıedlerbundes e V SOWIE der Landwirt-
schaftskammern annover und eser-  ms Der zugehörıge ExkursDa ist zunächst einmal der Beıtrag VO  —; Chrıstoph en, der

nach „gesellschaftlıchen Veränderungen und theologıschem Krı- rag den 1te DıIe Landwirtschaftskammern und Bauernverbände
als e1l der Geschichte Nıedersachsens. Im wesentlich kürzeren IIsenmanagemen! in Agypten, Assyrıen und Israel”® und den eıl befaßt sıch mıt der Neugestaltung des Erb- und Boden-Konsequenzen für uns eute iragt, bewußt den Blıck „nach echtes und resümıert 1Im Exkurs den Stellenwert des bäuerlıchenhınten“‘ weıtet. Franz-Georg Untergaßmaıir stellt „Gemeıindemo-

delle 1m Neuen Testament  06 als wichtige Orientierungspunkte für E1ıgentums Grund und en nach 1945 Gegen dıe Sachaussa-
dıe tradıtiıonsbewußte und zukunftsorientierte Gestaltung heutigen SCH und dıe daran knüpfende Wertung erhebht der Rezensent Star'

Bedenken {I11 abschlıeßenden eıl werden dıe agrarıschenGemeıjindelebens VOIL, en!| sıch Karl-Joseph Lesch mıt dem Interessen während der Demokratıisierung VO  — aal und Gesell-Kırchenverständnis se1ıt dem Konzıl VoOoN Trıent beschäftigt und
dabe1 auf manche (katholısche) Fehleinschätzung VO  —_ Kırche schaft verfolgt. Im Exkurs analysıert dıe Landwirtschaft in der
hinweilst. Miıt dem immer interessanten und gerade 1m AKHISE-
„Kolumbusjahr“ vieldiskutierten Problem der Miıssionierung
Temder Kulturen beschäftigt sıch TIEeEChNeIM Jürgensmeıer anhanı DiIie Aufgaben, dıe lösen wiıll, erfordern nıcht 190088 eın gründlıches
des Beıspiels der Westslawenmission Hrce den gebürtigen Quellenstudıum für dıe eıt VO  — sondern uch 1ine
Hamelner Miss1ıonar und Bıschof Vızelın. ET beschreı1bt dessen intensive Ause1inandersetzung mıt den Verhältnissen davor. Anders
Herkommen, Werden und hıstorısches mield und VOT allem sınd Kontinuıntätshinien nıcht ziehen und Dıskontinuiltätslinien
Vızelıns immense Bemühungen In der Missıon, denen letztlıch davon N1IC abzuheben. Dıie rage ist, ob das in eiıner Dissertation
doch UTr bedingter Erfolg beschıeden gelıngen kann oder ob In diesem Vorhaben nıcht ıne UÜberforde-

Tung hegt Weıterhin bieten dıiıesem Ihema dıe Agrargeschichte
und dıe w1issenschaftliche Agrarpolıtik 11UT geringe Hılfen S1ıeIn deutlich stärkerem Maß dıe Zukunft VO|  —_ ırche geht dann wurden indessen nıcht vollständıg geNUTZL (Bente, Schürmann,In den übrigen Beıträgen, wobel diese erfreulıcherweise Haushofer)„zWw1schen Kontinultät und Agglıornamento" gesehen wırd In den

Blıck kommen e1 Überlegungen hinsıchtlich der Posıtion Im Rahmen einer Rezension können mıt ein1ger Plausıbilitätund Aufgabe der Laı1en In der Welt (Manfred Spieker) der zZu für
Amtsträger W1e Laı1en nıcht unproblematischen Spannungsfeld VO  —_ grundsätzliche Bedenken N1UT exemplarısch V  n werden.
„Gehorsam und Verantwortung“ ( Werner ens azı Eın Das gewählte Beıispıiel Ist jedoch in hohem Maße repräsentatıv.

WI1ischen dem preußıischen Kammergesetz und dem nıedersächsıi-inhaltlıch interessanter and mıiıt me1lst gul esbaren Beıträgen schen estehen bedeutsame Unterschiede. Das VOT 1933 gültigeFragen, dıe eigentliıch auf eın breıites Interesse stoßen müßten Gesetz beschränkte sıch noch auf ıne sehr dıffuse Aufgabenstel-
Jung, während das 1954 verkündete sehr präzıse zwıschen

Friedrich Eymelt aufgelısteten Pfliıchtaufgaben und Auftragsangelegenheıiten unter-
sche1de! Zudem wırd arın apodıktıscher dıe wirtschaftspoli-
tische Interessenvertretung der Landwirtschaft se1 nıcht Aufgabe
der Kammern. Kann die Kammern, dıe sS1e als „Hılfsorgane“ des

Angelıka Hohenstein: Bauernverbände und Landwirtschaftskam- Staates bezeıchnet, überhaupt der landwiırtschaftlıchen Selbst-
Mern INn Nıedersachsen (Veröff. Hıst Komm. verwaltung zurechnen? Zum eıl Ja, denn be1 den PflıchtaufgabenNıedersachsen Bremen, Verlag August LAX, Hıildes- 1Im wesentlıchen Ausbildung und produktionstechnısche W1e
eım 1990, 364 betriebswirtschaftliıche Beratung kann dıe Kammer ZW. nıcht

über dıe der Aufgaben entscheıiden, ohl aber über dıe und
Der Titel der Dıiıssertation ist betont nüchtern gehalten. Das bedeutet Weıse, in der s1e erledigt werden. schweigt sıch indessen darüber
jedoch nıcht, dıe Autorın habe auf ine Problemstellung verzıichtet. aus Sind dıe parıtätisch mıt Vertretern der Landwirte und der
Da Bauernverbände und Landwirtschaftskammern In Nıeder- Landarbeıter besetzten Ausschüsse Beschlußorgane? Welche Funk-
sachsen schon VOT dem Drıtten e1icCc gab, geht darum, tıon hat die höchstens angedeutete Kammerversammlung” Kurzum,
Kontinuıltäten WI1IeE Dıskontinuitäten aufzuze1gen. Auf diıese Weıise bereıts be1 der sogenannten Instiıtutionskunde <1bt erhebliıche
l sS1e herausfinden, „auf welche organısatorischen und strukturel- Lücken, und das gılt keinesfalls 11UT für dıe Kammern, sondern

ebenso für die rganısatıonsform der Bauernverbände, des Reichs-len Weıchenstellungen dıe landwırtschaftliıch-bäuerliche nteres-
senvertretung in Nıedersachsen nach dem Zweıten Weltkrieg nährstandes und der Jeweıliıgen Ausgestaltung des Bodenrechts
zurückgriff und welche S1e für ine zukünftige Gestaltung VOI
Polıtik und Gesellschaft verwarf‘‘. Dıie Autorin 111 dıe Befunde Institutionskundliches Wiıssen Ist jedoch dıe Basıs für systemtheo-
durch drei Begriffsdıiskussionen „unterstützen‘‘. S1e werden reiische Überlegungen. Welche Akzeptanz kann dıe Kammer
Oorma merkwürdıg als Exkurse bezeıichnet. Mıt ihrer Hılfe erwarten, WECNN hre hauptberuflichen Mıtarbeıiter De1l den Auftrags-
werden usammenhänge und Neuansätze abstrahılert. nter Ver- angelegenheıten als „ Vollzugsbeamte‘‘ des Staates auftreten und be1

EZS


